








Merkwurdige Anweiſung
von

den ſeel. Herrn D. Luther,
wie das grofie Leiden des Herrn Jeſu, des Sohnes
Gottes, die ganze Zeit unſers Lebens zu Herzen ge—
nommien werden ſoll, ſo wird der Nutzen des Leidens
Chriſti an unſern Herzen kraftig beweiſen, daß wir
neue Creaturen werden, wir werden aller Sunden
feind werden, und den Herrn Jeſum von Herzen lieben,
mit einem Wort: Grund und Boden des Herzens
wird durch des Heiligen 6eiſtes Kraft umgekehrt, denn
unſer lieber Helland ſagt: Joh. 8. v. 36. Wem der
Sohn Giottes frev macht, der iſt recht frey; 1 Joh.
3. v. g. Dazu iſt der Sohn Gottes erſchienen, daß er

die Werke des Teufels zerſtore. Und wer aus
Gott geboren iſt, der thut nicht

Sunde.

J.

Vom Nutzen des Leidens Chriſti.
cJu findeſt tauſend und aber tauſend Menſchen,D welche dieſe Predigt alle Tage horen, und

faſſens doch mit ſolchem Ernſt nicht, daß ſie from
mer davon wurden. Eben wie ſie in die Kir
chen gehen, ſo gehen ſie wieder hinaus. Dieſe
horens wohl, haltens aber fur ein ſchlecht, ge
ring und unnutz Ding.

Darnach ſind andere, derſelben ſind auch viel,
die horen es ſehr gern, wenn man ſagt: Chri—
ſtus hat fur uns genug gethan, wir konnen
nicht durch unſer Verdienſt und Werk die Se
Ugkeit erlangen, Chriſtus hats allein durch ſein
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Blut und Sterben erworben. Aber ſobald
man anhebt, und ſpricht: So du ſolches Lei
dens Chriſti recht genießen willſt, ſo mußt du
nicht ſo geizen, ſcharren, Unzucht treiben, ſchwel
gen, ſtolz ſeyn rc. ſo brennet der Reihn, wol—
lens nicht leiden, daß man ſie um ihrer Sunde
willen ſtrafen, oder darum fur Unchriſten hal—
ten ſoll.

Aber wie ſollen wir ihm thun? Es iſt der
Predigt, und ſonderlich der Schuler Art alſo.
Denn der Teufel hinderts, wo er kann, daß es
nicht in alle Herzen gehet. Darum muſſen wir,
um Gottes Ehre und unſer Seligkeit willen,
immerdar mit dem Wort anhalten, ob ſchon der
meiſte Theil nicht dran will, daß doch die andern
nicht auch davon kommen, und alſo das Opfer
immerdar im Gedachtniß bleibe, das der Sohn
Gottes fur uns geopfert hat.

Dieſe Predigt iſt erſtlich angangen im Para
dies, da Adam und Heva der Saame des
Weibes verheißen ward, der der Schlangen
den Kopf zutreten ſollte; iſt alſo in der Kir
chen blieben, bis auf uns, wird auch erſchallen,
bis an der Welt Ende. Und iſt eigentlich der
hochſte Gottesdienſt, den wir thun konnen, daß
wir ſolches Opfers in der Kirchen, auf der Kan
zel, im Hauſe und allenthalben gedenken, und
jedermann dazu weiſen. Das iſt nun eine Ur
ſache, daß wir ſonderlich gern von dem Leiden
unſers Herrn Jeſu Chriſti predigen und horen
ſollen, auf daß wir ſolcher Wohlthaten nicht ver
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geſſen, ſintemahl der Satan dem Wort feind iſt,
und es ſo gern dampfen oder hindern wollte.

Die andere Urſach jſt, daß ſollches unſere ho
he Noth erfordert. Denn wir ſind hier in der
Welt, und leben im Fleiſch; das hangt uns an,
wie ein Muhlſtein. Da iſt zur Rechten zeitlich
Gut, Ehre, Eſſen, Trinken, Wolluſt, Hauſer,
Hof re. Zur Linken, allerley Ungluck, Krank—
heit und Widerwartigkeit; das nimmt uns die
Gedanken hin, daß uns dunkt, wir haben nicht
Zeit, daß wir an Chriſtum und ſein Leiden ge—
denken konnen. Darum iſts vonnothen, daß
wir unſerm Herr. Gott auch eine Zeit laſſen, daß
man ſein nicht gar vergeſſe.

Zu ſolchen unſern Gedanken ſchlagen noch
des Teufels Gedanken, die ſind allererſt das rech
te Eis, Hagel und Schnee, die das Herz kalt
machen. Wo man da nicht immer wieder an
ſchuret durch das Wort, mit Reden, Singen,
Predigt horen, daß wir ſein nicht gar vergeſſen,
und er in unſern Herzen nicht gar erloſche, da
iſts unmoglich, daß unſer Herz, welches mit
leiblicher Noth und unſer eignen Bosheit, und
endlich mit des Teufels Gedanken beſchweret iſt,
nicht ſollte ſinken, und von Chriſto abfallen.
Darum bedurfen wirs ſehr wohl, daß ſolche Pre
digt ſtets getrieben werde, und wir das Wort
horen und behalten; denn des Herrn Chriſti iſt
ſonſt bald vergeſſen.

Neben dem wachſt das junge Volk auch her,
das von ſich ſelbſt nicht lernen kann; ſo konnen
das gemeine Handwerkevolk, Arbeiter, Knechte.
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und Magde nicht alle leſen, und ſind doch auch
getaufte Chriſten. Da gehort nun großer Fleiß
zu, daß man ſolche Leute recht unterrichte, daß
ſie auch etwas von ſoichen hohen und nothigen
Sachen wiſſen.

Darum muß es unſern Herr Gott ſehr ubel
verdrießen, wenn wir ſolchen Schatz haben, und
doch hingehen, und deß nicht achten, oder ob
wir ſchon die Predigt horen, halten das Maul
offen, und, lernen nichts davon. Zudem fey
ret der Teufel auch uiicht. Willſt du Gottes
Wort und Wahrheit nicht horen, und dir zu dei
nem Beſten nicht lernen und merken, ſo mußt
du des Teufels Lugen zu deinem ewigen Verderb
niß horen. Darum laſſet uns ſolches Gottes-—
dienſts ja nicht mude werden, und die Pußions
Predigten gern horen und oft treiben.

m.“.

Johannis des Taufers Predigt vom Leiden
Chriſti.Wer es den Worten nach rechnen will, ſo iſts

eine ſehr kurze Predigt, die Johannes von Chri
ſto thut, da er ſpricht: Siehe, das iſt Gottes
Lamm, welches der Welt Sunde tragt.
Aber man wickele ſie aus einander, ſo wird man
ſehen, daß ſie uber die maßen viel in ſich faſſen,
ſonderlich ſo viel den Nutz und Brauch berrift,
den wir davon haben, ſo wir dieſelben mit Glau
ben faſſen.

Er nennet den Herrn Chriſtum ein Lamm,
darum, daß er hat ſollen geſchlachtet und ein
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Opfer werden. Denn die Opfer im alten Teſta
ment, da man Kuhe, Ochſen, Kalber opferte,
ſind alle ein Vorbild geweſt des einigen, rechten
und ewigen Opfers unſers Herrn Chriſti, der ſei—
nen Leib und Leben ſollte aufopfern fur der Welt

Sunde, und durch ſein Blut uns vollkommen
reinigen. An ſolchem Wort laßt ihm Johannes
gnugen, daß er die Hiſtorie anzeiget, wie Chri

ſtus leiden muſſe.
Daß er ihn aber nicht allein ein Lamm, ſon

dern Gottes Lamm uennet, damit will er an
zeigen, daß er ein ſolch Opfer ſey, das Gott ſelbſt
geordnet hat, und daran Gott allein Gefallen hat.
Will durch dieſen Zuſatz (Gottes Lamm) un
ſern Glauben erwecken, daß wir ſolles Opfer
uns ſollen annehmen, als daß Gott aus grund
loſer Gute uns liebe, uns gemeynet, und uns
damit zu helfen gedacht hat. Auf daß, weil
Gott ſelbſt ſolches verordnet hat, wir keinen Zwei
fel haben, es ſey durch dieſes Opfer vollig und
ganz ausgerichtet, was es hat ſollen ausrichten,
nemlich, wie dieſe Worte weiter melden, daß er
der Welt Sunde hat ſollen wegnehmen.

Was heißt nun der Welt Sunde? Anders
nichts, dann alles gottlos Weſen und Ungerech—
tigkeit, darinn die Welt erſoffen iſt! daran Gott
ewig Misgefallen hat, und zu ſchrecklichem und
doch gerechtem Zorn bewegt wird. Solches al
les hat Gott aus Gnaden von der Welt genom—
men, und auf ſeinen Sohn gelegt; der hat da
fur bezahlen ſollen, auf daß wir der Schuld und
Strafe gefreyet wurden.
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Wer nun ſolchem Spruch nach, von dem Lei
den unſers Herrn Jeſu recht predigen oder geden
ken will, der predige nicht allein, wie Chriſtus
den Heiden uberantwortet, gegeiſſelt, verſpeyet
und an das Kreuz geſchlagen ſey. Solches iſt
die bloſe Hiſtorie, die man wohl in allewege pre
digen und wiſſen ſoll; aber es iſt noch nicht ge
nug. Du ſollſt auch wiſſen und glaäuben, wie
Johannes hier prediget, daß Chriſtus ſolches
um deiner Sunden willen gelitten habe, daß
Gott dieſelben ihm aufgeladen, und er ſie in al—
lem Gehorſam getragen, und dafur bezahlet ha
be; auf daß, wenn du erkenneſt, daß du ein
Sunder ſeyſt, und habeſt Gottes ewigen Zorn
und Verdammniß verwurket, daß du in ſolchem
Schrecken dennoch nicht verzageſt, ſondern dich
ſolches Leidens und Genugthuung unſers Herrn
Chriſti troſteſt.

Alsdann kann man im Herzen einen Schmack

von ſolchem Leiden haben, daß nicht allein dir
die Augen ubergehen, das Herz aber bleibt tro
cken und durre; ſondern das Herz wird dir auch
ubergehen, erſtlich vor Leibd, daß du mußt beken—
nen, was die Sunde fur eine greuliche ſchreckli
che Laſt ſey, weil dieſelbe durch keine Kreatur,
denn allein durch ſolch groß Opfer und Sterben
des Sohnes Gottes hat konnen abgelegt werden.
Darnach auch vor Freuden, weil dieſes Opfer
fur dich gegeben iſt, daß du gewiß ſollſt ſeyn,
Gott wolle dich um deiner Sunde willen nicht
verwerfen noch verdammen, (wie du verdienet)
ſondern um dieſes theuren Opfers und Bezah
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kung willen ſeines eingebornen Sohns, ſich ver—
ſuhnen laſſen, dir deine Sunde vergeben, und
dich zu Gnaden und Erbſchaft des ewigen Lebens
annehmen.

III.Vom Seiten-Stich.
Das Blut, ſo aus des Herrn Jeſu Seiten

fleußt, iſt der Schatz unſerer Erloſung, die Be
zahlung und Genugthuung fur unſere Sunde.
Denn durch ſein unſchuldig Leiden und Sterben,
und durch ſein heiliges theures Blut, am Kreu
ze vergoſſen, hat unſer lieber Herr Jeſus Chri—
ſtus bezahlet alle unfre Schuld, ewigen Tod und
Verdammniß, darinne wir unſerer Sunden hal—
ben ſtecken. Daſſelbe Blut Chriſti vertritt uns
bey Gott, und rufet fur uns ohne Unterlaß zu
Gott: Gnade, Gnade, vertzieb, vergieb, Va—
ter, Vater, und erwirbt uns Gottes Gnade,
Vergebung der Sunden, Gerechtigkeit und Se
ligkeit.So ruft das Blut Jeſu Chriſti, unſers eini

gen Mittlers und Furſprechers, ohne Auf horen
und fur und fur, alſo, daß Gott der Vater ſol—
ches ſeines geliebten Sohnes Rufen und Furbit—
te fur uns anſiehet, und uns armen elenden Sun
dern gnadig iſt. Denn er kann an uns keine
Sunde ſehen, ob wir ſchon voller Sunde ſtecken,
ja eitel Sunde ſind, inwendig und auswendig,
an Leib und Seel, vom Schedel an bis auf die
Ferſen; ſondern ſiehet allein das theure, koſtliche
Blut ſeines lieben Sohnes, unſers Herrn Jeſu
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Chriſti, damit wir beſprenget ſind. Denn daſ—
ſelbe Blut iſt der guldene Gnaden Rock „damit
wir angezogen ſind, und darinn wir vor Gott
treten, daß er uns nicht anders anſehen kann noch
will, denn als waren wir der liebe Sohn ſelbſt,
voll Gerechtigkeit, Heiligkeit, Unſchuld.

Es ſetzet aber der Evangeliſt hinzu, daß mit

dem Blut zuttleich Waſſer aus Chriſtus cre
ofneter Seiten gefloſſen ſey. Das Stuck iſt
auch wohl zu merken. Denn ob ſchon das theu
re Blut Chriſti unſere Erloſung, Bezahlung und
Genugthuung iſt vor Gott, und wir durch deſſel—

ben Verdienſt 'und Furbitte gerecht und Gottes
angenehme Kinder ſind; dennoch ſind wir nicht
vollkommen und ganz rein, was unſere ſundliche
Matur anbetrift. Denn die Sunde, ſo in un
ſerm Fleiſch und Blut noch ubrig iſt, reget ſich
ſtets ohne Unterlaß, und der Unflath des alten
Adams quillet heraus, beſudelt und verunreiniget
uns taglich, und reizet uns zu boſen Luſten, daß
wir taglich ſundigen, fallen, ſtraucheln und feh
len. Dazu gehoret nun das Waſſer, aus Chri
ſtus Seiten gefloſſen, daß wir von den ubrigen
Sunden und taglichen Uebertretungen und Feh
len taglich gereiniget werden.
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